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Leserbriefe

Hochwasserschutzprojekt 
Nidlaubach  
Laut Artikel in einigen Zeitungen 
soll morgen Samstag, 21. Oktober, 
der Abschluss des mehrere Jahre 
dauernden Projekts gefeiert wer
den. 

Es ist sicher so, dass das Haupt
problem, die Sicherung gegen das 
Wohngebiet Nidlau durch ein Über
laufen des Bachs Richtung Dorf 
gegeben ist. Das hatte zweifelsfrei 
Priorität. Das soll aber nicht heis
sen, dass wir mit dem Abschluss 
des Werkes, so wie es jetzt steht, 
einverstanden sind.

Jedermann hat beim letzten 
gros sen Unwetter gesehen, was 
nördlich des Baches passierte, bei 
uns und unseren Nachbarn, wo 
sich die Strasse und vor allem 
auch das Trottoir als Barriere 
zeigte, da der Überlastkorridor viel 
zu früh ausgeleitet und aufgestaut 
wurde. Da ist direkt unter der Brü
cke eine dringende Nachbesserung 
möglich und notwendig.  

Dies war alles voraussehbar. Wie 

oft habe ich im Wuhrrat und in der 
Baukommission auf Verbesserun
gen hingewiesen. Obwohl man mir 
versprochen hatte, während der 
Bauzeit noch einige mögliche Ver
besserungen vorzunehmen, hat 
man das Projekt eher zur Ver
schlechterung verändert. Als Mit
glied des Wuhrrates wurde ich 
meistens überstimmt, mit dem Ar
gument, dass wir (der Wuhrrat) 
nichts verstehen, und für dies ja 

die Ingenieure, die es besser wis
sen, beauftragt hätten.

Zu einem guten Teil wurden für 
das Projekt natürlich auch durch 
Bund und Kanton, sowie diverse 
UmweltVerbände und Institutio
nen, welche alle mitreden, Vor
schriften gemacht, um überhaupt  
zu Subventionen zu kommen, so
dass der Wuhrrat selbst gar nicht 
mehr viel zu sagen hatte. So hat 
sich auch gezeigt (und sieht man 
auch), dass in deren Sichtweise 
Gebüsch und versumpftes, über
schwemmtes Gebiet (Mücken
plage) wertvoller ist als ehemalig 
gutes Kulturland; daher vermutlich 
auch der Zwang für das Überflutmo
dell, statt den Bach etwas tiefer zu 
planen.

Da ich jetzt zum zweiten Mal ei
nen Ingenieur beigezogen habe, 
hat mich doch der Bezirk Schwyz 
(Eigentümer der Gewässer) wenigs
tens angehört. 

 Josef Schelbert, Anstösser
 (Unteriberg)

Massaker sollte geheim 
bleiben
   Zum Leserbrief von Leo Kälin (EA 81/17)

Werter Leo Kälin. Ich teile Ihre Wut 
und Ihren Ärger. Mir ist bewusst, 
dass Sie als vorbildlicher und enga
gierter Schafhalter für Ihre Tiere 
nur das Beste wollen. Was ein Wolf 
in einer Schafherde anrichten kann, 
ist mir als Jäger hinlänglich be
wusst und auch ich kann und will 
dies nicht einfach tolerieren. Eben
falls beunruhigend ist die Tatsache, 
dass dieser Wolfsangriff in Dorf
nähe geschah.

Wie Sie aber die Wildhüter in Ih
rem Leserbrief hinstellen, kann 
man nicht unkommentiert zur 
Kenntnis nehmen. Alle unsere Wild
hüter machen einen TopJob und 
keinem kommt es in den Sinn, ir
gend etwas zu vertuschen. Die 
Wildhüter kennen nur zu gut die 
Emotionen, die ein solches Massa
ker hervorrufen. Ihre Aufgabe ist 
es, die Sachlage zu erörtern, die 
entsprechenden Spuren zu neh
men und die Angelegenheit an die 
entsprechenden Stellen zu rappor
tieren. Soweit ich weiss, ist dies 
alles geschehen und korrekt ge
macht worden. Ohne irgend jeman
dem zu nahe zu treten ist es oft 
eine Tatsache, dass auch ein oder 
mehrere Hunde solche Massaker 

anrichten können. Der Umgang mit 
dem Wolf ist eine Angelegenheit, 
die nicht die Wildhüter zu regeln 
haben, sondern die Gesellschaft 
und die Politik. Erste Schritte, für 
mich in die absolut richtige Rich
tung, sind eingeleitet und werden 
intensiv debattiert. 

Wenn Sie nun sagen, dass den 
beiden Wildhütern das Wohl der 
vermissten Schafe nicht wichtig 
war, möchte ich Sie bitten, sich 
nochmals in Erinnerung zu rufen, 
was Ihnen der/die Wildhüter ange
boten haben und was Sie daraufhin 
sagten. Ich weiss, dass Sie gefragt 
wurden, ob und wie sie Ihnen noch 
helfen können. 

Nun hier öffentlich über die Wild
hüter herzufallen und ihnen zu un
terstellen, sie vertuschen Angaben, 
wollten nicht helfen oder hätten 
kein Interesse gezeigt, ist wohl im 
Sachverhalt der emotionalen Situa
tion und dem entstandenen Zorn 
gegenüber dem Massaker zu su
chen.

Die Wildhüter stehen jederzeit 
und ohne Wenn und Aber hinter 
den Landwirten und den Jägern. Oft 
stellen sie sich auch vor diese Per
sonen, um sie vor sich oder ande

ren Unannehmlichkeiten zu schüt
zen. Sie sind oft Mittelsmänner 
zwischen Privatpersonen und dem 
Staat und sie machen ihren Job 
hervorragend. Daher finde ich es 
absolut unangebracht, dass Sie die 
Wildhüter so beschuldigen.

 Robert Nigg (Gersau)

Am letzten Dienstag tagte 
der Verwaltungsrat der 
Genossenschaft Sportzent-
rum Allmeind. Im Vorder-
grund steht die Sammlung 
von Kapital und der Bau-
rechtsvertrag mit der 
Genossame Dorf-Binzen.

pp. Die Genossenschaft Sportzent
rum Allmeind will in Zusammenar
beit mit dem Bezirk und den Ein
siedler Vereinen ein Sportzentrum 
mit KunstrasenFussballplatz, einer 
Dreifachturnhalle/Mehrzweckhalle 
und einem Eisfeld realisieren. 
Nach wie vor sind einige Hürden zu 
meistern.

Viele Flyer verteilt
Der Verwaltungsrat unter Präsident 
Meinrad Bisig will 2017 zwei Haupt
ziele realisieren: die Sammlung von 
500’000 Franken Genossen
schaftskapital und einen positiven 
Entscheid der Genossame DorfBin
zen zum Baurechtsgesuch. Dafür 
wurde bereits einiges an Zeit inves
tiert. Die Vertreter des Verwaltungs
rates besuchten diverse Veranstal
tungen wie Vorstandssitzungen 
oder Generalversammlungen diver
ser Vereine. Zudem erfolgte ein Ver
sand von Unterlagen an die ge
samte Bevölkerung der Region 
Einsiedeln, Ybrig, Rothenthurm und 
Alpthal, die von der neuen Infra
struktur profitieren könnte.

Unterdessen hängen an vielen 
Orten im Dorf Plakate und Poster. 

Hinzu kommen Artikel in Publikatio
nen wie dem Waldstatt Turner, 
Schwyzer Turner, der Schispur oder 
dem Vereinsheft des Volley
ballclubs Einsiedeln. Diverse Sup
porter sprechen sich auf Facebook 
und der Homepage für das Vorha
ben aus, darunter Rennfahrer Mar
cel Fässler, Schwinger Christian 
Schuler oder ExSkirennfahrer und 
Konditionstrainer der Ringerriege 
Urs Kälin. Mitte dieser Woche wa
ren auf dem Konto der Genossen
schaft bereits Zeichnungen im 
Wert von 215’000 Franken einge
gangen.

Wichtige Abstimmung
Als nächste Projekte stehen Prä
sentationen am Herbstanlass des 
Gewerbevereins (27. Oktober), 
dem Neuzuzügerapéro (28. Okto
ber) und dem Turnerchränzli 
(10. und 11. November) an. Hinzu 
kommen Gespräche mit Vertretern 
von Firmen, Vereinen, dem Bezirk 
und Privaten. 

An der Genossengemeinde der 
Genossame DorfBinzen vom 
23. November wird über das Bau
recht für die Landparzelle an der 
Grotzenmühlestrasse abgestimmt. 
Der Landerwerb ist eminent wichtig 
für die Planung des geplanten 
Sportzentrums. Da der Genossen
rat der Binzner das Gesuch der Ge
nossenschaft Sportzentrum All
meind unterstützt, erhofft man sich 
auch eine breite Unterstützung von
seiten der Mitglieder (Inserat folgt).
   Mehr Informationen: www.sportzentrum 
allmeind.ch

Baurechtsvertrag als 
nächster Meilenstein

Mit einem grossen Fest in Betrieb genommen: der neue Dachspiel- und Therapieplatz im Daniel-Center in Bacau, 
das wesentlich von der Schwyzer Stiftung Lichtblick für Kinder unterstützt wird.  Foto: zvg

Mit Schwyzer Hilfe erhielten 
die behinderten Kinder im 
Daniel-Center im rumäni-
schen Bacau einen ge-
schützten Dachspiel- 
und Therapieplatz. 

(Mitg.) Was in unseren Breitengra
den als selbstverständlich gilt, ist 
im DanielCenter im rumänischen 
Bacau ein grosser Schritt: ein kin
dergerechter Spielplatz, der gleich
zeitig auch als Therapieplatz für 
Kinder mit Behinderungen genutzt 
wird.

Gehänselt, gekränkt und bedroht
Das DanielCenter wird seit 17 Jah
ren von den beiden Ausserschwy
zern und Gründern der Schwyzer 
Stiftung Lichtblick für Kinder, 
Andreas Kümin (McPaperLand) und 
KarlPeter Bolliger (PraxisZentrum 
Altendorf AG), sowie Thomas Binder 
tatkräftig und auch finanziell unter
stützt.

Die Stiftungsmitglieder sahen 
sich lange Zeit beim DanielCenter 
mit einem unsicheren Spiel und 
Therapieplatz konfrontiert. Erstens 
wurden die behinderten Kinder des 
Centers von den Schülern der be
nachbarten öffentlichen Schule 
aufs Übelste gehänselt, traktiert, 
gekränkt und mental verletzt. Und 
zweitens haben immer wieder frei
lebende, wilde Hunde die Kinder 
attackiert.

Nach zwei Jahren in Betrieb
Um dieser Problematik Abhilfe zu 
schaffen, wurde ein Projekt für ei
nen Spiel und Therapieplatz auf 
dem Dach des DanielCenters aus
gearbeitet. Für umgerechnet rund 
40’000 Franken konnte nun die bis
her bestehende und ungenutzte 
Dachterrasse abgedichtet und mit 
einer Sonnendach und Sicherheits
konstruktion versehen werden. In 
diesem Betrag enthalten sind Sitz, 
Spiel und Therapieinfrastrukturen.

Vor gut zwei Jahren wurde mit der 
Planung begonnen, kürzlich konnte 
nun der Dachspiel und Therapieplatz 
eingeweiht werden. Bereits konnten 
die ersten Therapiestunden auf dem 
neuen Platz durchgeführt werden. 
Zusätzlich zu den Therapieeinrichtun
gen wurden Spielgeräte installiert 
und Begegnungszonen geschaffen. 
Dies hilft den Kindern, sich auf eine 
lockere und spielerische Art den The
rapien zu widmen.

Stiftung Lichtblick für Kinder
Dass dieses Projekt realisiert wer
den konnte, ist den Sponsoren, 
Gönnern und Helfern, welche gröss
tenteils aus dem Kanton Schwyz 
stammen, zu verdanken. Ein sehr 
wesentlicher Beitrag durfte von der 
Einsiedler Stiftung Aurea Borealis 
entgegengenommen werden. 
«Ohne diese Unterstützung wäre es 
nicht möglich, solche Projekte 
durchzuführen und den Kindern 
eine bessere Perspektive für die 

Zukunft zu ermöglichen», sagt 
Andreas Kümin, der die Stiftung 
Lichtblick für Kinder und die Finan
zen sowie das Controlling des Dani
elCenters leitet.

Die Stiftung Lichtblick für Kinder 
wurde 2015 aufgrund des bereits 
seit dem Jahr 2000 bestehenden 
Engagements für das DanielCenter 
gegründet. Das Ziel der Stiftung ist 
es, Projekte zu unterstützen, bei  
welchen die medizinische oder the
rapeutische Hilfe für Kinder im Vor
dergrund steht. Nebst der Generie
rung von Spendengeldern ist die 
Stiftung auch im Bereich der Admi
nistration und der fachlichen Super
vision durch die Stiftungsratsmit
glieder für das DanielCenter tätig. 

Das Engagement respektive die 
Kosten für die Arbeit der Stiftungs
räte werden vollumfänglich durch 
sie selber getragen. Die administ
rativen Arbeiten des Sekretariats 
und die Kosten für die regelmässi
gen KontrollBesuche vor Ort wer
den vollumfänglich durch McPaper
Land getragen. 

Rund 70 Prozent des jährlichen 
Budgets des DanielCenters wird 
von Gönnern und Sponsoren der 
Stiftung Lichtblick für Kinder finan
ziert, der restliche Teil wird durch 
diverse lokale Spenden gedeckt. 
Spenden sind jederzeit willkommen 
und fliessen ohne jegliche Abzüge 
an das DanielCenter.
    Stiftung Lichtblick für Kinder
    www.danielcenter.ch

Spenden gut investiert
Stiftung Lichtblick für Kinder engagiert sich für Kinder in Rumänien

In und um Einsiedeln werben viele Plakate wie dieses für das Sportzentrum 
Allmeind. Foto: Patrizia Pfister

Nicht mehr 
als 2500 Zeichen

Gerne veröffentlicht unsere Zei
tung Zuschriften unserer Leser 
und Leserinnen. Wir bitten zu 
beachten, dass wir aus Platzgrün
den, aber ebenso aus Gründen der 
Leserattraktivität den Umfang auf 
maximal 2500 Zeichen (inklusive 
Leerschläge) beschränken. Leser
briefe mit mehr als 2500 Zeichen 
Umfang werden nicht veröffent
licht, sondern den Verfassern zum 
Kürzen retourniert. Wir bitten um 
Verständnis.
 Redaktion Einsiedler Anzeiger

Veranstaltungen

Zufahrt in die Wasenmatt-
strasse gesperrt
Einsiedeln. Nächste Woche von 
Dienstag, 24. Oktober, bis Freitag,  
27. Oktober, muss die Fahrspur 
vom Kreisel Wasenmatte bis zur 
Einfahrt Landi gesperrt werden. In 
dieser Zeit wird der Fussgänger
steg über die Alp montiert. Damit 
der Platz für die Montage und die 
Sicherheit der Mitarbeiter gewähr
leistet ist, ist eine Sperrung unum
gänglich. Die Fahrspur von oben 
(Etzelstrasse) zum Kreisel ist of
fen.

Am Sonntag: Premiere  
von «Dorothea»
Einsiedeln/Sachseln. Wir befinden 
uns mitten im Gedenkjahr «Mehr 
Ranft – 600 Jahre Niklaus von 
Flüe», in dessen Rahmen 
schweizweit ganz unterschiedliche 
Aktivitäten durchgeführt werden. 
Ein offizielles Mitmachprojekt ist 
auch die Komposition «Dorothea» – 
Kantate zu Ehren des Niklaus von 
Flüe. 

Der junge Obwaldner Musiker 
und Komponist Joël von Moos (26) 
rückt in diesem Stück Dorothea 
Wyss, die Ehefrau von Niklaus von 
Flüe, in den Mittelpunkt des Ge
schehens. Verkörpert wird Doro
thea durch die Solojodlerin Nadja 
Räss (siehe Aufnahme) und beglei
tet wird sie vom Organisten Wolf
gang Sieber, von den Luzerner Sän
gerknaben und dem Orchester 
Santa Maria. Das rund 90 Minuten 
dauernde Konzert ist also gleichzei
tig auch ein spartenübergreifendes 
Projekt, welches Jodeln und Klas
sik in einer einzigartigen Art und 
Weise verbindet.

Die Uraufführung findet am kom
menden Sonntag, 22. Oktober, in 
der Pfarrkirche Sachseln statt. 
Konzertbeginn ist um 18 Uhr, Tür
öffnung um 17.30 Uhr. Freie Platz
wahl mit anschliessender Türkol
lekte. Auch in Einsiedeln und 
Luzern wird das Werk aufgeführt: 
Am Freitag, 27. Oktober, in der 
Klosterkirche, um 20 Uhr, mit Kol
lekte, sowie am Samstag, 28. Ok
tober, in der Hofkirche Luzern, Kon
zertbeginn ebenfalls um 20 Uhr 
(siehe Inserat).
   Tickets und weitere Informationen unter 
www.dorothea.ch oder an der Abend
kasse.


